
weniger ein Herabsetzen derselben. Dazu ist die Bewunderung zu

groß, die beispielsweise dem heißen und niemals ermüdenden Ringen
in den Karpathen zu zollen ist. Darüber denkt das ganze deutsche
Volk nicht anders, wie der oberste Führer der Ostarmee, Hin den-

bürg, es selber so oft ausgesprochen hat. Aber das größere Interesse
beanspruchen doch die Vorgänge, die uns Deutschen auch räumlich
näher liegen, und aus diesem Gesichtspunkte wolle man die ungleiche

Verteilung des Stoffes beurteilen.
Schon heute die Blätter herauszugeben, bestimmte außer prak¬

tischen Gründen auch der Umstand, daß die Kriegsereignisse jetzt
doch zu einem gewissen Abschluß gekommen sind. Siegreich stehen
wir heute im Osten und Westen auf feindlichem Boden und können

alles Weitere abwarten; denn auch jeder Versuch, uns aus unseren

Stellungen wieder herauszudrängen, ist den Gegnern überall gründ¬
lich verleidet worden. Auch England kommt täglich mehr zu der
unbequemen Entdeckung, daß es uns nirgends mehr schwer zu

treffen vermag, selbst aber einen sehr ernsten Land- und Seekrieg

führt, bei dem es nur Verluste und nirgends Gewinn hat.

So ist eine längere Fortsetzung des Krieges eine Torheit und
deshalb wohl wenig wahrscheinlich. Immerhin aber wird doch so
viel noch zu berichten bleiben, daß dies je nach den Umständen
in einem Nachtrag oder in einem zweiten Bande geschehen soll.

Unser Volk und unsere Kriegsmacht haben in nie gekannter

Einheit und Selbstlosigkeit so Großes geleistet, wie nie zuvor.

Der alte, treue Gott möge auch fernerhin ihre Arbeit segnen!

Düsseldorf, am hundertjährigen Geburtstage
unseres großen Kanzlers Bismarck, 1915.

E. Rothert.


